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1. Vorbemerkung

Verschiedene spektakuläre Vorkommnisse haben in jüngster  Zei t  das Thema

Gewalt  im Zusammenhang mit  Schule wieder verstärkt  in den Mit te lpunkt  der

öf fent l ichen Diskussion gerückt .  Die Auseinandersetzung konzentr ier t  s ich

dabei  insbesondere auch auf  d ie Frage,  ob und in welchem Ausmaß Schule

der Entstehung und Entwicklung von Aggression und Gewalt  mi t  erz ieher i -

schen bzw. pädagogischen Mit te ln begegnen kann.

Die Themat ik  is t  pr inz ip ie l l  n icht  neu:  Berei ts  in  den vergangenen Jahrzehn-

ten wurden in unregelmäßigen zei t l ichen Abständen -  häuf ig im Kontext  dra-

st ischer Einzel fä l le -  Erscheinungsformen, Ursachen und Ausmaß von Gewalt

sowie Mögl ichkei ten der Prävent ion und Intervent ion mit  unterschiedl icher

Intensi tät  und te i lweise kontrovers in Presse, e inschlägiger Fachl i teratur und

verschiedenen wissenschaft l ichen Untersuchungen e rör ter t .

Im Ergebnis bestand Einigkei t  dar in,  dass Formen von Aggression und Ge-

wal t  e in gesamtgesel lschaf t l iches Phänomen, n icht  aber e in spezi f isch schu-

l isches Problem s ind.

Insofern handel t  es s ich weniger  um den Komplex "Gewal t  in  der  Schule"  a ls

v ie lmehr um das Themenfeld "Schule und Gewal t " .

Das heißt  n icht ,  dass Schule s ich der Verantwortung entz iehen kann, En t-

wicklungen, Ursachen und Prozessen, die aggressionsbest immtes Verhal ten

oder Gewaltberei tschaft  fördern -  dazu gehören auch fremdenfeindl iche und

rechtsextremist ische Strömungen -  mi t  a l len Mi t te ln nachhal t ig  entgegenzu-

wirken.  Hier für  bedarf  s ie der Unterstützung al ler  gesel lschaf t l ich re levanten

Inst i tut ionen, insbesondere auch im unmit te lbaren schul ischen U m fe ld .

2. Ausgangslage

Die Formen von Gewal t ,  wie wir  s ie in  den Schulen regist r ieren,  s ind von

unterschiedl icher Art :   Sie re ichen von psychischer b is physischer Gewalt

und umfassen das Spektrum von Verrohung des Umgangstons,  verbaler  Be-

le id igung, in Einzel fä l len bis h in zur schweren Körperver letzung. Eine ein-

deut ig wissenschaft l ich abgesicherte Def in i t ion des Gewaltbegr i f fs  g ibt  es

ebenso wenig wie ver lässl iche Langzei tuntersuchungen für  Baden-
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Württemberg zur Gewaltproblemat ik.  Es ist  daher schwier ig,  auf  gesicherte

Daten zurückzugrei fen, um das quant i tat ive und qual i tat ive Ausmaß sicher zu

erkennen und die Frage der Zunahme von Gewalt  a l lgemeingül t ig zu bean t-

wor ten.

Fest steht aber:  Gewalterscheinungen sind nicht  schul ische Al l tägl ic hkeit.

Die Diskrepanz zwischen Gewaltwahrnehmung in der Öffent l ichkei t  und den

Erkenntnissen aus den vorhandenen Untersuchungen und Ber ichten steht

al lerdings nicht  zu der -  auch von Schulprakt ikern getei l ten -  Auffassung im

Widerspruch, dass Gewaltvorkommnisse,  vor a l lem hinsicht l ich verbaler  Ge-

walt  und der Verschärfung der physischen Auseinandersetzungen zwischen

Schülern,  zugenommen haben. Gemessen an der Gesamtzahl  der Schüler in-

nen und Schüler  entz ieht  s ich d ie Si tuat ion jedoch der  Dramat is ierung.  Das

Bi ld einer gewalt tät igen Schülergene rat ion entspr icht  n icht  der Real i tät .

Al lerdings kann -  in e iner ansonsten v ie l fach aggressionsbelasteten Gesel l -

schaf t  -  auch Schule kein gewal t f re ier  Raum sein.  Nur e in Tei l  gewal tverur -

sachender Faktoren ist  von der Schule pädagogisch nachhal t ig zu beeinf lu s-

sen;  g le ichwohl  wurden schon bisher zahlre iche In i t iat iven und Maßnahmen

ergr i f fen,  um dem Gewaltpotenzial  prävent iv und intervenierend zu begegnen

und die Entfa l tung eines posi t iven Sozialverhal tens und einer stabi len Pe r-

sönl ichkeitsentwicklung zu befö rde rn .

Neben dem generel len Erziehungs- und damit  auch Prävent ionsauft rag der

Schulen besteht  Anlass zum Handeln vor a l lem dort ,  wo s ich ein harter  Kern

Gewaltakt iver  anschickt ,  das Kl ima einer Klasse negat iv  und nachhal t ig zu

beeinf lussen bzw. s ich eine f remdenfeindl iche Grundst immung entwickel t

oder s ich ein extremist isches Aggressionspotenzia l  aufbaut .

2.1 Befunde - Ursachen - Statistiken

Verschiedene wissenschaft l iche Untersuchungen (zuletzt  1999 durch die Uni -

versi tät  Eichstät t) ,  stat ist ische Sonderauswertungen (Pol izei l iche Kr iminal-

stat is t ik  1997 -  1999),  Befragungen der Schul le i ter  (1994) sowie Ber ichte der

Oberschulämter (1999 und 2000) in Baden-Würt temberg kommen zu folgen-

den Befunden:

Gewal t  an den Schulen hat  in  den le tz ten 10 Jahren in  a l len Schular ten zu-

genommen, jedoch nicht  in einem größeren Ausmaß. Brutale Gewalt taten
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bleiben die Ausnahme, wenn auch nach der Pol izei l ichen Kr iminalstat is t ik  d ie

schweren Körperver letzungen im Drei-Jahres-Vergle ich (1997 -  1999) um

35,3 % (von 235 auf  318)  zugenommen haben.  Dies deutet  auf  e ine qual i ta ti -

ve Verschärfung der Gewaltanwendung in Schulen hin,  wobei  das Recher-

chekr i ter ium "Schule"  noch keine e indeut ige Auskunf t  darüber g ibt ,  ob Ge-

wal t  von Schülern im Unterr icht  in unmit te lbarem Zusammenhang mit  Schule

oder  nur  im Bereich des Schulgeländes -  ggf .  durch Schul f remde -  ausgeübt

wurde.

Der Großte i l  der  beobachteten Gewal t  mani fest ier t  s ich in  psychischer  Ge-

walt ,  d.h.  ehrver letzenden Verbal-Aggressionen, Rücksichts losigkei t  und

Mobbing. In Einzelfäl len kommt es zu bewaffneten Auseinandersetzungen

zwischen Schülern.  Die Konf l ik te  werden jedoch in  a l ler  Regel  n icht  in  der

Schule ausgetragen,  d ie Schul le i tung er fährt  davon of t  erst  auf  dem Umweg

über d ie Jugendämter und die Pol i zei .

Hins icht l ich der  Täter-  und Opferprof i le  lässt  s ich anhand der  Untersu-

chungsbefunde al lgemein Folgendes festhal ten:

-  Täter  und Opfer  s ind meist  Jugendl iche

-  al tersmäßig auf fä l l ig  s ind d ie 13-  b is  16-Jähr igen,  was in etwa den Jah r-

gangsstufen 7 -  10 entspr icht

-  Täter und Opfer  s ind überwiegend männl ichen Geschlechts -  vor  a l lem

dann,  wenn es um unmit te lbare physische Gewal t  geht

-  die Del inquenten s ind besonders häuf ig Mi tg l ieder e iner  "Gang" bzw. ei -

ner  jugendspezi fischen Cl ique

-  überdurchschnit t l ich häuf ig t reten Jugendl iche ausländischer Herkunft

und Kinder von Aussiedlern im Zusammenhang mit  Gewaltvorkommnissen

in Erscheinung

-  niedr iges Selbstwertgefühl  und Neidkomplexe können über ein di f fuses

Freund-Feind-Bi ld zu Vorurtei len gegen Fremde führen (erhöhte Anfäl l ig -

kei t  für  Anwerbeversuche extremist ischer Gruppen und Szeneeinst ieg)

-  ein erhöhtes Ris iko der Gewal tanwendung besteht  bei  in ter-ethnischen

Spannungen.

Die schul ische Entwicklung kann in d iesem Kontext  n icht  iso l ier t  betrachtet

werden, s ie korrespondiert  mi t  der a l lgemein zunehmenden Gewaltberei t -

schaf t  junger Menschen: So haben die pol izei l ich regist r ier ten Del ik te der

Gewaltkr iminal i tät  bei  den sogenannten Jungtätern in den vergangenen 10
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Jahren um 121 % (von 3 121 auf  6 900 Tatverdächt ige)  zugenommen. Dabei

war bei  den Kindern e ine Zunahme -  wenn auch ausgehend von ger ingen

Basiszahlen -  um 420 % (von 185 auf  962 Tatverdächt ige) ,  bei  den Jugendl i -

chen um 174 % (von 1 250 auf  3  426 Tatverdächt ige)  und bei  den Heran-

wachsenden um 49 % (von 1 686 auf  2 512 Tatverdächt ige)  zu verzeichnen.

Bei  d ieser Entwicklung ist  e inersei ts zu berücksicht igen, dass die Anzeigebe -

rei tschaf t  in den letzten Jahren stark zugenommen hat .  Anderersei ts  g ibt  es

aber auch eindeut ige Belege dafür ,  dass die Gewal tberei tschaf t  gest iegen

ist .

Das Ris iko der Entstehung von Jugendgewalt  erhöht s ich drast isch,  wenn

mindestens zwei der fo lgenden vier  Faktoren zusammentref fen:

a) die Erfahrung innerfami l iärer Gewalt ,

b) gravierende sozia le Benachtei l igung der Fami l ie,

c ) schlechte Zukunf tschancen des Jugendl ichen selbst ,  insbesondere auf

Grund niedr igen Bi ldungsniveaus,

d) Orient ierungslosigkei t  in  der Sozia l isat ion durch fehlende oder unzurei-

chende Erziehung skompetenz der El tern.

2.2 Bisherige Maßnahmen und Aktivitäten

Vor diesem Hintergrund und auf  der Grundlage von Ergebnissen verschiede-

ner wissenschaft l icher Studien -  u.a.  e iner Ver laufsuntersuchung des Lan-

desinst i tuts für Erziehung und Unterr icht  Baden-Würt temberg zu Beginn der

90-er Jahre -  hat te eine interminister ie l le Arbei tsgruppe berei ts ein "Akt ion s-

programm gegen Ausländerfeindl ichkei t  und Gewalt"  vorgelegt.

Empfehlungen zu einer verstärkten Medienerziehung einer Kommission "G e-

wal t  in  den Medien" wurden in den Unterr icht  übernommen.

Die 1994 überarbei teten Lehrpläne al ler  Schular ten berücksicht igen verstärkt

erz ieher ische Zie le wie Rücksichtnahme und Achtung,  Toleranz,  Kooperati -

onsberei tschaft  und Teamgeist ,  Nächsten- und Fr iedensl iebe, Achtung der

Würde und Überzeugung ande rer .

Neben der Akzentuierung dieser Erziehungsziele zur Steigerung der Sozial -

kompetenz,  des Gemeinsinns und der Entwicklung eines posi t iven Schulk l i -

mas, d ie von einer Vielzahl  schul ischer Projekte,  wie interkul turel le Akt ionen,
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Strei tschl ichtermodel le etc.  begle i tet  wurden,  wurden u.a.  e ine ganze Reihe

spezi f isch gewaltprävent iver Maßnahmen verwirkl i ch t :

-  Das landesweite Programm "Herausforderung Gewalt"  des Innen- und

Kultusministeriums

-  die Intensiv ierung der Jugendsozia larbei t  an Schulen

-  die Einr ichtung von Schulen mit  Ganztagesbetr ieb

-  Model lvorhaben zum sozialen Lernen und zur Gewaltprävent ion

-  Lehrerausbi ldung und - fortbi ldung zur Gewaltprävent ion

-  In i t iat iven im Zusammenhang einer verstärkten Wahrnehmung von Ver-

antwortung durch die Medien

-  Projekte der Kommunalen Kr iminalprävent ion zur Gewalt  u.a.  auch zum

Thema Rechtsextremismus und Fremdenfeindl ichkei t .

Diese berei ts real is ier ten Projekte bzw. Programme werden konsequent for t-

geführ t  und in das neue,  von Kul tusminis ter ium, Sozia lmin is ter ium und In-

nenminister ium entwickel te Konzept i n tegr ier t .

3. Neukonzeption "Netzwerk gegen Gewalt"

Gewaltvorbeugung erfo lgt  in erster  L in ie durch Erziehung und damit  vorran-

gig durch die El tern (ggf .  durch andere Personensorgeberecht igte) .  Die

Schule hat  über den Bi ldungs- und Erziehungsauftrag die Aufgabe einer

ganzhei t l ichen Persönl ichkei tsbi ldung der Schüler innen und Schüler;  s ie

wirkt  dadurch nachhal t ig  auf  das Sozia lverhal ten junger Menschen ein.  Re-

geln eines fr iedl ichen Zusammenlebens, Toleranz gegenüber kul turel ler

Viel fal t  und Abbau latent oder of fen vorhandener f remdenfeindl icher Einste l -

lung s ind e lementare Erz iehungspr inz ip ien.  Dabei  dar f  d ie Schule aber n icht

al le in gelassen werden. Vor a l lem bei  nachlassender Erziehungskraf t  der

Fami l ie is t  es v ie lmehr Aufgabe al ler  gesel lschaft l ichen Kräf te und Inst i tut i o-

nen,  zusammen mit  den El tern durch gemeinsames Handeln zu e inem posi ti -

ven Sozialk l ima beizutragen und mögl iche Aggressionspotenzia le berei ts im

Entstehen abzubauen .
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3.1 Partner im Erziehungsprozess

Partner in diesem Erziehungsprozess s ind El tern,  Lehrkräf te,  Erzieher innen,

El tern- und Schülervertreter,  Beratungslehrer,  Jugendsozialarbei ter  an der

Schule,  Schulpsychologische- und Erziehungsberatungsstel len,  d ie Al lgemei-

nen Sozialen Dienste der Jugendämter,  Just iz- und Ausländerbehörden, Ve r-

e ine,  Träger der f re ien Jugendhi l fe,  Ki rchen,  Wir tschaf t  und Medien.

In unmit te lbarem Zusammenhang mit  dem Komplex Gewaltprävent ion und

Fragen der Intervent ion s ind es vor a l lem Pol izei  und Jugendämter,  Kommu-

nen bzw. Landkreise.

Die inst i tut ional is ier te Kooperat ion dieser Partner eröf fnet  gezie l te Chancen,

bei  jungen Menschen sozia le Kompetenzen zu entwickeln,  destrukt ives Sozi-

alverhal ten abzubauen sowie ein Abglei ten in kr iminel le Mi l ieus zu verhin-

dern.

3.2 Struktur des "Netzwerkes gegen Gewalt"

Das Konzept  des "Netzwerkes gegen Gewal t"  real is ier t  s ich auf  drei  Ebenen :

-  Ebene der Einzelschule

-  Regionale/Lokale Ebene

-  Landesebene.

3.3 Einzelschule

Es s ind vor  a l lem drei  Herausforderungen,  denen s ich Schule im Zusammen-

hang der Gewaltproblemat ik gegenüber  s ieht :

Erstens:

Die Entwicklung eines stabi len Selbstwertgefühls und Förderung sozialer

Verantwortung bei  Schüler innen und Schülern:

Ort  der Einübung von sozialen Verhal tensweisen, der Stärkung des Selbs t-

wertkonzepts und der Entwicklung von Verantwortungsbewusstsein ist  vor
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al lem der Unterr icht  und darüber h inaus die bewusste Gestal tung einer

Schulkul tur .  Die bre i te Palet te von Gewal terk lärungsmodel len ste l l t  d ie so -

ziale Ausgrenzung von Kindern, gewal taf f ine Verhal tensformen der Fami l ie

und das Fehlen e iner  sozia len Bindung in den Vordergrund.

Es is t  daher vor  a l lem Aufgabe einer  jeden Lehrkraf t  darauf  h inzuarbei ten,

das Selbstwertgefühl  und das soziale Ansehen der e inzelnen Schüler innen

und Schüler  in mögl ichst  v ie len verschiedenen Bereichen zu fördern.  Da-

durch und durch die Erziehung zu prosozialem Handeln kann auch die Aus-

grenzung von Außensei tern oder ausländischen Mitschüler innen und Mi tschü-

lern verhindert  werd e n .

Sol len Schüler innen und Schüler  Schule a ls Lebensraum begrei fen,  s ind über

den Unterr icht  h inaus Hi l fen zur Ident i tätsf indung anzubieten.  Dazu gehören

z.B.  Akt iv i täten wie d ie Gestal tung des Klassenraumes bzw. des Umfeldes

der Schule.  Durch die Übertragung von Verantwortung, zu der z.B.  Schüler-

patenschaf ten oder d ie Tät igkei t  a ls  Konf l ik t lotse gehören können, sol len

Werte und Normen erkannt  und akzept ier t  werden.

Gemeinschaftserfahrungen innerhalb der Klasse,  aber auch innerhalb der

Schulgemeinde, z.B. bei  kul turel len Veranstal tungen, auch unter Einbindung

fremder Kul turen,  bei  Feiern und Festen,  zählen ebenso dazu wie er leb-

nispädagogische Akt iv i täten.

Projekte gewaltprävent iver Arbei t  an a l len Schulen gle ichermaßen -  be i-

spie lsweise im Rahmen eines Schulprogramms -  beziehen s ich auf  Hand-

lungsfe lder  wie:

-  Aufarbei tung aktuel ler  Konf l ik te (ggf .  unter Einbeziehung von Schulps y-

chologen),  auch der Problemat ik des notor ischen Schulschwänzens (ggf .

mi t  Unterstützung der Jugendsachbearbeiter der Pol izei)

-  Förderung des Verständnisses für  f remde Kul turkreise und geziel te Hi l fen

zur Integrat ion junger Ausländer und Aussiedler

-  Gemeinsames Planen von Lernphasen und In i t iat iven der Schule (ggf .

unter Einbezug Pädagogischer Bera ter )

-  Einr ichtung von Helfergruppen, Tutoren bzw. Mentoren

-  Ausbi ldung von Strei tschl ichtern, Mediatoren, Konf l ikt lotsen

-  Projekte zur Persönl ichkei tsstabi l is ierung ( insbesondere von Mädchen)

-  Kooperat ion von Schule und Jugendhi l fe

-  Kooperat ionsprojekte mit  Vereinen etc.

-  Öffnung der Schule für Freizei tangebote
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-  Prävent ionsprogramme im Rahmen vorschul ischer Erziehung

u.a.  im Programm Kooperat ion Grundschule /  Kindergarten

Zweitens:

Die gemeinsame Verständigung der Schule über Normen, Normenverdeut l i -

chung und Gren zz iehung:

Ein Schwerpunkt  der  erz ieher ischen Arbei t  an Schulen is t  es,  das Bewusst -

sein von Recht und Unrecht zu wecken und zu schärfen. Über die Schulord-

nung s ind Normen zu formul ieren,  d ie das Mite inander regeln.  Verstöße ge-

gen diese Normen dürfen nicht  ungeahndet b le iben.  In d ie Erarbei tung wer-

den El tern und Schüler  im Rahmen ihrer  Mi twirkungs rechte e inbezogen.

Die einzelne Schule is t  aufgerufen,  im Rahmen der Prävent ion bzw. Inte r -

vent ion folgende Rahmenvoraussetzungen zu schaf fen:

Prävent ionsmaßnahmen:

-  Erstel lung einer Schulordnung, darunter  ausdrückl iches Verbot  des Mit-

bringens von Wa f fen

-  konsequente Durchsetzung der Schulordnung, Sankt ionen bei  Regelve r-

stößen

-  ständige Kontakte mit  der Pol izei  auch unabhängig von konkreten Pro-

blemlagen (Einbeziehung der pol izei l ichen Jugendsachbearbei ter  muss

zur "Normal i tät"  werden -  z.B.  regelmäßige Sprechstunden in der Schule,

Tei lnahme an Lehrerkonferenzen) und Jugendämtern durch regelmäßige

Kooperat ion

-  Einbeziehung der SMV in die Verantwortung (z.B. Verhal tenskodex)

Intervent ionsmaßnahmen:

-  wicht ig  is t  d ie  f rühzei t ige Kontaktaufnahme mi t  der  Pol ize i  und dem Ju-

gendamt schon bei  ersten Anzeichen von Gewaltproblemen (nicht  warten,

bis Probleme zu groß werden -  vgl .  "b roken-window-Theorie")

-  Durchsetzung des Verbots der Waffenmitnahme durch Kontrol len, erfo r-

der l ichenfal ls  mit  Unterstützung der Pol izei ,  bei  begründetem Verdacht

Strafanzeige

-  konsequente Anzeigeerstat tung bei  Gewaltdel ik ten mit  best immter Qua-

l i tät ;  mögl iche Kr i ter ien:  Körperver letzung, wiederhol te Tatbegehung,



11

Gewaltausübung von mehreren gemeinsam (Ansatz von gewalt tät igen

Cl iquen),  Einsatz von Waffen oder waffenähnl ichen Gegenstä nden

-  Konsequente Anwendung § 90 Schulgesetz (Erziehungs- und Ordnungs-

maßnahmen)

-  Täter-Opfer-Ausgleich

-  bei Gewaltvorkommnissen frühzei t ige Kontaktaufnahme mit  dem Jugen-

damt,  damit  dor t  geprüf t  werden kann,  ob erz ieher ische Hi l fen angezeigt

sind

-  Meldepf l icht gegenüber der Schulverwaltung

Sowei t  Maßnahmen unvermeidbar s ind,  d ie zu e inem Ausschluss e ines Ju-

gendl ichen führen,  is t  das Jugendamt zu betei l igen,  damit  mi t  dem Jugendl i -

chen und seinen El tern e ine Zukunf tsperspekt ive erarbei te t  werden kann.

Einbeziehung der Erziehungsberecht igten :

-  Erarbei tung verbindl icher Or ient ierungsrahmen (Schulverfassung) über

Erziehungsfragen mit  den Erziehungsberecht igten (El ternbeirat ,  Klas -

senelternvertre tung) und ggf .  Schüler innen und Schülern

-  Unterr ichtung der Erziehungsberecht igten über Gewaltvorkommnisse

(Täter,  Opfer)  und Sankt ionen

Schule kann keine Ausfal lbürgschaft  für  Erziehungsversagen im fami l iären

Bereich übernehmen. Eine Kernaufgabe der Schule is t  es deshalb,  im unmit-

te lbaren Kontakt  mi t  den El tern erz ieher ische Probleme aufzuarbei ten.  Hie r-

bei  können Jugendsozia larbei t  an der Schule (Schulsozia larbei t )  wie auch

sonst ige Kooperat ionsformen von Jugendhi l fe und Schule wertvol le Unte r-

s tützung le is ten.

Dr i t tens:

Die Erarbei tung von Konzepten gegen Gewalt  im Rahmen der Inneren Schu-

lentwic klung:

Schulentwicklungskonzepte sol len der Verbesserung der Handlungs- und

Sozialkompetenz der Schüler innen und Schüler dienen. Schul indiv iduel le und

schulartspezi f ische Besonderhei ten können dabei  besonders berücksicht igt

werden.

Vie le Schulen haben berei ts  d ie Mögl ichkei t  der  Gewal tvorbeugung durch

spezi f ische Schulprogramme erkannt .  So wurden beispie lsweise Programme
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für  gefährdete Jugendl iche,  aber  auch unspezi f isch für  a l le  Kinder  und Ju-

gendl ichen best immter Klassen- bzw. Al terstufen zu einem besseren Schul-

k l ima entwickel t .  Getragen werden diese Konzepte von einem kooperat iven

Kol legium, engagier ten El tern und mot iv ier ten Schüler innen und Schülern.

Projekte der Schulentwicklung können von einem externen Schulbera -

ter/Pädagogischen Berater b eg le i te t  werden.

Themen einer systemat ischen Entwicklung s ind u.a. :

-  "Meine Schule "  -  Konzepte zum Lebensraum Schule:  In i t iat iven der Ge -

stal tung des schul ischen Umfelds, Verschönerung des Schulgebäudes,

Einr ichtung e iner  Cafeteria

-  Für die Gemeinschaft  tät ig werden: Patenschaften, Konf l ikt lotsen, Helfe r-

gruppen, Schülermentoren/- tutoren

-  Schaffung einer spezie l len Schulkul tur :   musisch-kul ture l l ,  sport l ich;  er -

zieherische Orient i erungsrahmen, Schulverträge

-  " Interkul turel les Mite inander"  -  Achtung der Würde und Überzeugung an-

derer,  Toleranz und Kooperat ionsberei tschaft

-  "Der Lehrer als Erzieher" -  Vorberei tung auf sozialpädagogische Aufg a -

ben -

-  "Außerschul ische Zusammenarbeit" ,  Nachmittagsbetreuung, Pate n -

schaftsprogramme für Problemschüler,  Einschal tung von Schulpsycholo-

gen

-  "Extremist ischen/fremdenfeindl ichen Tendenzen vorbeugen":  Aufklä-

rungsveranstal tungen, Auftr i t te von Zeitzeugen, Helfergruppen, Exkursio-

nen zu Gedenkstät ten.

Um zu konkreten Verbesserungen des schul ischen Miteinanders zu kommen,

sol len vor entsprechenden Entwicklungsmaßnahmen Standortanalysen ( Ist-

Sol l -Stand) durchgeführt  werden. Informat ionen über die er lebte Al l tagsge-

walt  der Schüler innen und Schüler können über Befragungen der Lehrkräf te

und der Schüler innen und Schüler zu Problembereichen wie Schulweg,

Schulhof ,  Schulhaus (Orte häuf iger  Gewal t ) ,  Umfeld,  Schülerdisco,  Gewal t

gegen Mädchen, Gewalt  gegen Lehrkräf te,  gegen Außenstehende erhoben

werden.
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Im Rahmen der Inneren Schulentwicklung zeigt  das Handlungsfeld Öffnung

von Schule zahlreiche Perspekt iven auf:  Einbeziehung von Vereinen, Kir-

chen, Kommunalen Einr ichtungen, Jugendämtern,  Pol izei  usw. in Maßnahmen

der Vorbeugung gegen Gewalt .

3.3.1 Umsetzung

Zu Schul jahresbeginn 2000/2001 wurde beim Kul tusminister ium ein Kontak t-

büro für  Schulen zur Gewaltprävent ion (vgl .  S.  16) einger ichtet .  Das Kon -

taktbüro vermi t te l t  Ansprechpartner ,  berät  in  Einzel fä l len und le is tet  Hi l fe-

stel lung bei  der Entwicklung schul indiv iduel ler  Intervent ionsprogramme.

Das Kul tusminister ium wird -  im Verbund mit  Innenminister ium und Sozialmi-

nister ium -  den Schulen in einem Handbuch konkrete Handlungsmuster und

Verfahrensempfehlungen zur Verfügung ste l len.

Schulräte und Schulreferenten werden aufgefordert ,  in best immten zei t l ichen

Abständen im Zusammenhang mit  Schul le i terd ienstbesprechungen und  mi t

den Einzelschulen die Gewal t themat ik zu analysieren und getrof fene Maß-

nahmen zu überprüfen.

3.4 Ebene der Region -  Runde Tische

Um erz ieher ische,  gewal tprävent ive Aufgaben umfassend ef f iz ient  und konti -

nuier l ich zu er fü l len,  is t  es -  unbeschadet der Vie lzahl  berei ts bestehender

erfo lgreicher Akt ionen und In i t iat iven -  über d ie Einzelschule hinaus unab-

dingbar,  in e iner konzert ier ten Akt ion unter Einbeziehung von Schul le i tern,

Vertretern der El tern,  der Jugendhi l fe,  Pol izei ,  Kommune, Jugendamt und je

nach Erfordernis Schülervertretern, Just iz,  Ausländerbehörde, Vereinen, Ki r-

chen, Wir tschaft  und Presse auf regionaler und lokaler Ebene vernetzte

Handlungskonzepte und Intervent ionsprogramme zu entwickeln.

Dazu werden Arbei tskre ise in Form "Runder Tische" e inger ichtet ,  d ie unter

Lei tung eines Geschäftsführenden Schul le i ters schulartübergrei fend und an-

lassbezogen -  mindestens zweimal jähr l ich -  tagen. Dort ,  wo es berei ts  "Run-

de Tische" bzw. Arbei tskreise gegen Gewal t  -  beispie lsweise im Rahmen
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Kommunaler Kr iminalprävent ion  -  g ibt ,  sol len die vorhandenen Strukturen

genutzt  werden.

Der Themen- und Maßnahmenkatalog umfasst

-  die Diskussion lokaler  Zusammenhänge von Ursachen und Erschei-

nungsformen gewalt förmigen Verhal tens,

-  Entwicklung s i tuat ionsangemessener,  prävent iver und intervenierender

Konzepte,

-  die Klärung von Fragen der Zusammenarbei t  sowie den Austausch über

Erfo lge und Ergebnisse e inzelner Maßnahmen,

-  Förderung des bürgerschaft l ichen Engagements für beglei tende Angebote

(sinnvol le Freizei tgestal tung).

Die Umsetzung und Anpassung von Landesprogrammen auf  lokaler  Ebene mit

den Partnern vor Ort  gehört  ebenfal ls  zu den zentralen Aufgaben der Runden

Tische.

Hier s ind vor a l lem folgende Handlungsfelder zu nennen:

-  Maßnahmen der Jugendsozialarbei t  a ls prävent ives Angebot der Jugend-

hi l fe  im Bl ick auf  d ie Gestal tung von Schule a ls  Lebensraum und Sozial i -

sat ionsort  für  Kinder und Jugendl iche, insbesondere in Form von Jugend-

sozialarbei t  an der Schule

-  Unterstützungsangebote der Schule für Erziehungshi l fe:  Kooperat ions-

stunden für  Lehrer von Schulen für  Erziehungshi l fe,  d ie Lehrkräf ten al l -

gemein bi ldender Schulen sozialpädagogische und sonderpädagogische

Kompetenz vermitteln

-  Kommunale Kr iminalprävent ion mit  Projekten wie Jugendtref fs,  betreute

Freizei tangebote,  Aufbau von Jobbörsen, Schülermult ip l ikatorenpro-

gramme

-  In i t iat ivprogramm "Jugendl iche Intensivtäter" :  Das Programm dient  -  auf

lokaler Ebene -  über die Kooperat ion von Schule,  Jugendamt,  Ausländer-

behörde, Pol izei  und Staatsanwaltschaft  der Vorbeugung bzw. Beendi-

gung begonnener Negat ivkarr ieren Jugendl icher

-  Unterstützungsangebote für  Erziehungsberecht igte:  Stärkung der Erzie-

hungsfähigkei t  zugewanderter El tern durch Berei tstel lung muttersprachl i -

cher Kompetenz;  Angebote der Erz iehungshi l fe für  Al le inerz iehende, Be -

treuung von Kindern in Nots i tuat ionen, Projekt  "El ternarbei t  zur Gewalt  in

den Medien"
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-  Projekte gegen Rechtsextremismus und Fremdenfeindl ichkei t

-  Mobi le Jugendarbei t :  Offensive Ansätze gegen d ie  Ents tehung von Ge-

walt du rch den  Einsatz von Streetworkern ,  d ie mi t  gefährdeten Jugendl i -

chen in Problemgebieten arbei ten.

Schl ießl ich ist  auf  das Model lprogramm regionaler Jugendini t iat iven zu ve r-

weisen,  dass im Zusammenwirken lokaler  und regionaler  Behörden,  Inst i tu -

t ionen, Vereine und Verbände Themen wie Kooperat ion zwischen Jugendar-

bei t  und Schule,  Integrat ion ausländischer Jugendl icher,  Sicherung der be -

ruf l ichen Zukunf t  junger Menschen oder Nutzung neuer Medien aufgrei f t  und

in Projekten umsetzt .

Durch die Einbeziehung von Schulen ergeben sich bei  auf fä l l ig gewordenen

Del inquenten im Rahmen des Programms "Jugendl iche Intensivtäter"  Chan-

cen,  der Fortsetzung kr iminel ler  Biographien in e inem konzentr ier ten Ansatz

al ler  betrof fenen Stel len wirksam entgegenzutreten .

3.4.1 Umsetzung

Das Kultusminister ium wird die Oberschulämter veranlassen, Runde Tische

einzur ichten; Innenminister ium und Sozialminister ium werden die ihrem Res-

sortbereich zugeordneten Behörden ebenfal ls  auf fordern,  s ich an diesen

Runden Tischen zu betei l ig e n .

Fragen der Organisat ion und zur inhal t l ichen Ausgestal tung dieser Runden

Tische sol len in der angekündigten Handreichung dargestel l t  werd e n .

3.5 Landesebene: Rahmenbedingungen -  Lenkungsgruppe -  Kontakt-

büro

3.5.1 Ständige interministeriel le Arbeitsgruppe

Aufgabe der mit  der Gewaltproblemat ik befassten Landesminister ien (Kul -

tusminister ium, Innenminister ium und Sozia lminister ium) is t  es,  d ie überge-
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ordneten Rahmenbedingungen und Abst immungen zu schaffen, um die Akt i o-

nen auf regionaler bzw. lokaler Ebene zu fördern und zu unterstützen. Dazu

gehören Fragen der

-  Instal l ierung und Implement ierung wissenschaft l icher Model lvorhaben

(Entwicklung methodisch-didakt ischer Konzepte und Curr icula sozialen

Lernens und der Gewaltprä vent ion)

-  Durchführung wissenschaf t l icher Untersuchungen (Einf lussfaktoren,  Un -

tersuchungen zum qual i tat iven und quant i tat iven Ausmaß von Gewalt)

-  Durchführung, Koordinierung und Auswertung von Umfragen (beispiels-

weise zur Lebensumwelt  jugendl icher Aussiedler)

-  Pol izei l ichen Kr iminalstat ist ik,  Brennpunktermit t lung (Sonderauswertung

zur Ident i f ikat ion von Schwerpunkten im Bereich Aggression und Gewalt)

-  Länderübergrei fenden Zusammenarbeit  (Austausch der Ergebnisse von

Model lprojekten, sozialwissenschaft l ichen Erhebungen, Maßnahmen der

Kultusministerkonferenz, der Innenministerkonferenz und der Jugendm i-

niste r konferenz)

-  Verantwortung der Medien (Maßnahmen und Ini t iat iven gegen extensive

Gewaltdarstel lung in M edien)

-  Rechts lage /  Er lass von Verwal tungsvorschr i f ten (z.B.  Prüfung eines Er-

lasses zur Gewalt thematik analog der Verwaltungsvorschr i f t  "Suchtprä -

vent ion";  Weiterentwicklung der Notenbi ldungsverordnung im Bl ick auf  d ie

Entwicklung des Sozialverha l tens)

Die interminister ie l le Arbei tsgruppe (Lenkungsgruppe) t r i t t  mindestens ein-

mal im Jahr zusammen; s ie wird insbesondere Fragen der Vernetzung der

landesübergrei fenden Programme zur Gewaltprävent ion d iskut ieren.

3.5.2 Kontaktbüro für Schulen zur Gewaltprävention

Zur unmit te lbaren Beratung und Unterstützung von Schulen auf  dem Feld der

Prävent ion von Gewalt  und der Erziehung zu einem posi t iven Sozialverhal ten

wird im Verantwortungsbereich des Kul tusminister iums ein Kontaktbüro ein-

ger ichtet .

Seine Aufgaben s ind:

-  Zusammenarbei t  mi t  den befassten Minister ien

-  Projekt in i t i ierung /  Projektbetreuung (Erstel lung von Planungshi l fen)

-  Anregungen für Schulentwicklungskonzepte
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-  Ansprechpartner für Schulen, schulpsychologische Dienste

-  Erarbei tung und Veröffent l ichung eines Handbuches zur schul ischen Prä -

vent ion und Intervent ion

-  Berei ts te l lung von Hi l fen über das Internet  ( "Forum gegen Gewal t"  mi t

aktuel len Projekten),  Da rstel lung von "Best pract ice"

-  Zusammenarbei t  mi t  der Zentralen Koordinierungsstel le für  Kommunale

Kr iminalprävent ion beim Landeskr iminalamt (u.a.  gemeinsame Unterstü t -

zung und Ini t i ierung von Präventionsprojekte n ,  Erstel lung von Planungs-

hi l fen und Arbei tsmit teln)

-  Zusammenarbei t  mi t  der Landeszentra le für  pol i t ische Bi ldung u.a.  im

Themenfeld Fremdenfeindl ichkei t /Rechtsextremismus ( In i t i ierung von Be-

gegnungsseminaren, Lehrerhandreichungen, Zei tzeugenauftr i t te etc.)

Im regionalen Bereich -  auf  der  Ebene der  Runden Tische -  wi rd das Kon -

taktbüro Koordinat ions- und Unterstützungsfunkt ionen übernehmen.

3.5.3 Umsetzung

Die interminister ie l le Arbei tsgruppe hat  ihre Arbei t  aufgenommen; das Kon -

taktbüro wurde zum Schul jahr 2000/2001 einger ichtet .

3.6 Hinweise zum Datenschutz

Nach § 13 Abs.  1 LDSG ist  den Schulen und den Schulbehörden eine Weite r-

gabe personenbezogener Daten an andere Stel len innerhalb des öf fent l ichen

Bereichs dann gestat tet ,  wenn die Datenwei tergabe zur Erfü l lung ihrer  e ige-

nen Aufgaben oder der Aufgaben der empfangenden Stel le (z.B.  Jugendamt,

Pol izei ,  Staatsanwal tschaf t )  er forder l ich is t  und für  Zwecke er fo lgt ,  für  d ie

eine Nutzung nach § 12 Abs. 1 bis 4 LDSG zulässig wäre (z.B. zur Verfo l -

gung von Straf taten/Ordnungswidr igkei ten oder zur Zusammenarbei t  mit  den

Trägern der öf fent l ichen Jugendhi l fe ) .

Jede Stel le,  d ie im Rahmen von "Runden Tischen" personenbezogene Info r-

mat ionen an andere Stel len wei tergeben wi l l ,  muss zunächst  prüfen,  ob die
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damit  e inhergehende Datenübermit t lung an al le anderen betei l ig ten Stel len

gestat tet  is t .  Sowei t  im konkreten Fal l  e ine betei l ig te Stel le n icht  zuständig

oder  e inen Datenübermi t t lung an d iese n icht  er forder l ich is t ,  muss d ie Be -

sprechung anonymisier t  -  a ls Fal lkonstel lat ion -  oder ohne ihr  Beisein er fo l -

gen.

4. Programme auf Landesebene

Die Landesregierung hat sei t  längerem Prävent ionsmaßnahmen ergr i f fen und

Programme einger ichtet ,  d ie zukünft ig wei terentwickel t  und verstärkt  ausge-

baut werden. Es s ind dies die b erei ts genannten Programme:

-  Jugendsozialarbei t  an Schulen:  Die Landesregierung fördert ,  e iner Em p-

fehlung der Jugend-Enquetekommission folgend, an Haupt- ,  Förder-  und

Berufsschulen,  d ie unter besonderen sozialen und pädagogischen Bedin-

gungen arbei ten,  Projekte der Jugendsozialarbei t .  Eine größere Zahl  von

Kommunen und Kreisen hat  entsprechende In i t ia t iven ergr i f fen oder p lant

Projekte der Jugendsozialarbei t  an Schulen. Diese Vorhaben werden ab

dem Schul jahr 2000/2001 vom Land unter besonderer Berücksicht igung

der Gewal tproblemat ik gefördert .

-  Mobi le Jugendarbei t :  Die Förderung der mobi len Jugendarbei t  im sozial -

problemat ischen Umfeld is t  e ine wicht ige Komponente der Gewaltpräven-

t ion.  Als Form offener Jugendarbei t  sucht s ie benachtei l igte,  drogenab-

hängige,  wohnsi tz lose,  gewal t tä t ige Jugendl iche auf  (Streetwork) oder

arbei tet  mit  Cl iquen (Gruppenarbei t ) .  Angestrebt  wird ein wei terer Ausbau

unter Betonung des prävent iven Ansatzes im koordinier ten Zusammenwir-

ken von Sozialarbei tern,  Sozia lpädagogen und Lehrern an Schulen.

-  Angebote von Trägern der f re ien Jugendhi l fe:  Die Angebote zielen insbe-

sondere auf die Etabl ierung von Strei tschl ichterprogrammen, die Ve r-

mit t lung von Konf l ik t lösungsstrategien oder das Verhal ten in Gefähr-

dungssi tuat ionen.

-  Kommunale Kr iminalprävent ion: An diesem ressortübergrei fenden Pro-

gramm von Innenminister ium und Kommunalen Landesverbänden betei l i -

gen s ich -  nach drei jähr iger Pi lotphase -  berei ts 200 Städte,  Gemeinden

und Landkreise.  Inhal t l iche Schwerpunkte s ind die Bereiche Drogenprä -

vent ion, Durchführung von Schülermult ip l ikatorenprogrammen (Selbstb e-
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hauptungskurse,  Strei tschl ichterprogramme etc.) .  Informat ionen über die

Anlage und Durchführung erfolgreicher Projekte werden vom Landeskri -

minalamt an Schulen und Kom munen verte i l t .

-  In i t iat ivprogramm "Jugendl iche Intensivtäter" :  Auf Ini t iat ive der Landes -

regierung und der Kommunalen Landesverbände tref fen sich sei t  e inem

Jahr Vertreter der Jugendämter,  Pol izei ,  Staatsanwaltschaft  und Auslän-

derbehörden auf  Kreisebene, um in gemeinsamer Abst immung kr iminel le

Biographien Jugendl icher durch geziel te Hi l fen bzw. konsequente Sank -

t ionen zu beenden. In dieses Programm werden die Schulen künft ig e in-

bezogen.

-  Programm "Kinder und Kr iminal i tät" :  Das von Innen-,  Kultus- und Sozial -

minister ium getragene Programm verfolgt  das Ziel ,  Kinder durch langfr i -

st ig angelegte Prävent ionsmaßnahmen von Kindergarten, Schule,  Pol izei

-  unter  Einbeziehung der El tern -   davor zu schützen,  Opfer  von Straf ta -

ten oder selbst  Täter zu werden. Innerhalb dieses Programms wurden

zahl reiche Handreichungen und Publ ikat ionen erarbei tet .

-  Jugendini t ia t iven: Erfo lgreiche Chancen der Gewaltprävent ion ergeben

sich im Zusammenhang mit  dem Model lprogramm "Jugendin i t ia t iven".  An-

satzpunkte sind u.a. folgende Handlungsfelder:

-  Sicherung der beruf l ichen Zukunf t

-  Kooperat ion zwischen Jugendarbei t  und Schule

-  Nutzung neuer Medien

-  Integrat ion ausländischer Jugendl icher

-  Betei l igung und Part iz ipat ion

-  Vorbeugung von Gefährdungen /  Prävent ion

Je nach Si tuat ion und Bedarf  vor Ort  können in den einzelnen Regionen

verschiedene Bereiche aufgearbei tet  werden,  so z.B.  durch e in im Be-

reich "Gesundhei t  und Prävent ion" speziel l  entwickel tes Schülermento-

renprogramm.

-  Jugendberufshelfer:  Das Projekt  "Jugendberufshel fer"  is t  ausbi ldungs-

und beschäf t igungsor ient ier t  und hat  das Zie l ,  für  jeden jungen Men-

schen, insbesondere le istungsschwächere und sozia l  Benachtei l igte Hi l -

fen zu bieten, um Verantwortung für d ie eigene Lebensbi ldung und Exi-

stenzsicherung zu übernehmen. Das Projekt  wird zum Schul jahr

2000/2001 mit  36 zusätz l ichen Projekten wei ter  ausgebaut.

-  Programme zur Stärkung der Erziehungsfähigkei t  von zugewanderten

Eltern/Sprachförderung ausländischer Jugendl icher: In diesem Programm
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erfahren ausländische El tern Unterstützung bei  Erz iehungsproblemen;

das Projekt  Sprachförderung wendet s ich an ausländische Jugendl iche,

denen die Integrat ion über d ie besonderen Sprachprogramme er le ichter t

werden sol l .  Es is t  beabsicht ig t ,  beide In i t ia t iven wei ter  auszubauen .

-  Elternarbei t  in  Kooperat ion mi t  der  Erz iehungshi l fe: Zur Förderung der

Erziehung in der Fami l ie b ietet  d ie Jugendhi l fe Unterstützungsmaßnah-

men an.  Dies s ind z.B.  Angebote der Fami l ienbi ldung und der Beratung in

al lgemeinen Fragen der Erz iehung und Entwicklung junger Menschen.

Ferner le istet  d ie Jugendhi l fe Betreuung und Versorgung von Kindern in

Notsi tuat ionen, erforder l ichenfal ls auch ohne Zust immung des Personen -

sorgeberecht igten.  Wenn eine dem Wohl e ines Kindes oder Jugendl ichen

entsprechende Erziehung nicht  gewähr le istet  is t ,  haben El tern Anspruch

 auf  Hi l fen zur  Erz iehung.

Im unmit te lbaren Bereich der Schule wurden im themat ischen Zusammenhang

fo lgende Maßnahmen eingele i te t  oder  s ind in  Planung:

Lehrplanarbeit :  Bei  der  bevorstehenden Überarbei tung der  Lehrpläne a l ler

Schular ten wird das erz ieher ische Moment wei ter  gestärkt ;  insbesondere

werden durch Inhal te und Bi ldungszie le Werte wie Offenhei t ,  Toleranz und

soziales Verantwortungsbewusstsein in verstärktem Umfang eingefordert .

Neue Lehr-  und Lernformen sol len dazu bei t ragen, das Selbstbewusstsein zu

fördern,  d ie Eigenverantwortung und Konf l ik t fähigkei t  sowie das interkul tu-

re l le Verständnis zu stärken.

Lehrerfortbi ldung: Die Gewal t themat ik  wird kont inuier l ich in schul internen,

regionalen und Akademieangeboten aufgearbei tet .  Themenschwerpunkte sind

beispie lsweise:  Konf l ik t lösung und Mobbing; Stärkung der Schülerpersönl ic h-

kei t ;  Selbstbehauptung /  Selbstverteid igung; Gewalt :  Analyse, Intervent ion,

Prävent ion;  Soziale Verantwortung Lernen. Weitere Angebote zur Gewalt -

themat ik über interdisz ip l inäre Fortb i ldung mit  Jugendhi l fe und Pol izei .  Die

Themat ik wird darüber hinaus in Schul le i terbesprechungen und der  Füh-

rungsfortb i ldung aufgenommen.

Nach dem Abschluss der Erprobung des Prävent ionsmodel ls  FAUSTLOS in

Zusammenarbei t  mi t  der Univers i tät  Heidelberg sol len regionale Fortb i ldun-

gen angeboten werden. In al len Oberschulamtsbereichen werden Schüler in-
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nen und Schüler zu Strei tschl ichtern ausgebi ldet ,  in diesem themat ischen

Kontext  werden für  Lehrer Fortb i ldungsveranstal tungen angeboten.  Hinzu-

weisen is t  auf  d ie Model lpro jekte "Compassion -  Formen sozialverpf l ichteten

Lernens" sowie d ie Sozia lagentur  der  Diakonie Würt temberg,  d ie bei  Projek -

ten sozia len Lernens Unterstützung anbietet .

Einbeziehung der Schulpsychologen zur Gewaltprävent ion:  Schulberater ,

Schulpsychologinnen und Schulpsychologen werden geziel t  bei  Pädagogi -

schen Tagen, Lehrerfor tb i ldungsveranstal tungen, El ternabenden, Projekt ta-

gen mitwirken, um speziel le Aspekte erzieher ischer Prävent ion zu mult ip l iz i e-

ren.

Schulorganisator ische Maßnahmen: Zur Reduzierung der Entwicklung mögl i -

cher Gewaltpotenziale t rägt die Erweiterung der Ganztagesangebote für

Schulen bei ,  d ie unter schwier igen sozialen, pädagogischen Bedingungen

arbei ten;  in  den nächsten Jahren sol l  der  Ganztagesbetr ieb auf  120 Schulen

ausgewei tet  werden.  Darüber h inaus erhal ten diese Schulen eine höhere

Lehrerzuweisung sowie größere Freiräume in der Gestal tung des Unte r -

r ichtsangebots. Der Ganztagesbetr ieb kann mit  der Einr ichtung von Jugend -

sozialarbei t  an der Schule e inhergehen. Ein wei terer  Bei t rag zur Förderung

sozialen Verhal tens wird durch die Einführung der ver lässl ichen Grundschule

ab Schul jahr 2000/2001 g ele is te t .

5. Landesweite Aktionen /  Öffentl ichkeitsarbeit

Um Symptomen von Aggression und Gewalt  öf fent l ichkei tswirksam entgegen -

zutreten,  s ind landeswei te Akt ionen beabsicht igt .  Dabei  g i l t  es vor a l lem,

auch d ie Kinder  und Jugendl ichen selbst  anzusprechen.  Zu denken is t  an:

-  Publ ikat ionen (z.B. Neuauf lage Mediat ion) ,  Mater ia l ien im Internet

-  In i t i ierung von Wettbewerben, Kampagne über d ie Medien

-  Prävent ionsprojekte in Kindergärten und Schulen

-  Tagungen, Seminare, Kongresse

Diese Akt ionen sol len von der interminister iel len Arbeitsgruppe mit  Unte r-

stützung des Koordinierungsbüros konzip ier t  werden.


